
Derek Tıdball Reizwort Evangelıkal 31

Di1e damalıgen Evangelisten Enthus1iasten 1m wörtlichen Sinne. S1e diell

selbst bewegt, VO  e} dem, Was S1e Ssagten. Hatten S1€e deshalb die Vollmacht, die
wellen heute vermı1ısst wird?
Be1l alledem, 65 gäbe ohl Zzwel alsche Konsequenzen. DIe eiline ware eın unkriti-
sches UÜbernehmen der Evangelistik aUus dem Land, das och immer 1m ezug
ZAUT. Moderne eıne Avantgardefunktion besitzt. Evangeliıum ist nämlıich nıcht 1Ur
In die Jjeweilige Zeıt,; sondern auch ın die Jjeweilige Regıon übersetzen. DiIe
zweıte alsche Konsequenz wäre, gleich alles abzulehnen, Was nıcht AdUus „deut-
schem ande  CC SsStammıt SO ware der VOIN dem Apostel Paulus empfohlene Weg
ohl der ratsamste „Prüft aber alles, und das Gute behaltet“ (1.Thess D 20
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ereTidball, Reizwort Evangelıkal. Entwicklung einer Frömmigkeitsbewegung,
Deutsche Ausgabe, hrsg. VOoO Diıeter Sackmann, Stuttgart: Edition Anker, 1999,
400 Seıten, 10,74, ISBN 3-7675-7058-0 (Titel der englischen Originalausgabe:
Who AdIic the Evangelıicals? Tracıng the Roots of the Modern Day Movement,
London

Für die deutschen Herausgeber War der nüchterne Titel der englischen Ausgabe
ohl nıcht provokant „Reizwort Evangelıkal”, pringt der 1te 1Ns Auge
Der ei7 lässt auf sıch arten 45 Seliten Vorworte un Einführungen' machen den
Einstieg mühevoll.

Der inhaltliche Teil des Buches beginnt mıt der rage „Wäre Jesus eın Evangeli-
aler, WeEeNnNn E: heute leben würde?“ (S M} Und GT ware eıner, WE auch nıcht SalıZ
uneingeschränkt, schlie{ft das Buch Ich habe miıich gefragt, ob Ian eın Buch, das
eiıne derart unsınn1ıge rage ZU „Kern der Sache“ (S S51 macht, überhaupt lesen

Geleitwort des methodistischen Bischofs DR. W ALTER KLAIBER, eıne Einführung des Herausgebers
PETER SACKMANN, Dozent methodistischen Theologischen Semıminar In Reutlingen und ber-
setizer des Buches, Zzwel Geleitworte VOIl [ IDBALLS Kollegen, eıne Einführung des Verfassers. Der
Verfasser ıst Leıter der Missıonsabteilung der baptistischen Union iın Großbritannien un: Vor-
standsmitglied der Evangelıschen Allıanz In deren Ursprungsland. Früher Walr { IDBALL Dozent Uun!
Studıienleıiter (evangelıkalen) Londoner Bible College.
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sollte Man 1er ll INa  : Jesus VOT einen Karren SPaNnNeCN. Derartigen An
liegen hat sıch Jesus VOIN Nazareth mıt den bekannten Folgen Und Was

heilst Wenn CI heute en würde? enug, I1a liest‘s un: 1st verstimmt. Gelingt 6S

einem aber, diese grundsätzliıche Fragestellung 1ıgnorleren, wird das Buch elner
Fundgrube und bietet eiıne anregende un ZUT Weiterarbeit und Weıterverwendung
einladende Lektüre

Das Buch hat rel Hauptteile: „‚Geschichtliche urzeln”, „Lehrinhalte” und DUr
Evangelikalen ewegung heute“.

Geschichtliche Wurzeln (Se
Zunächst definiert TIDBALL,; WCTI enn dıe Evangelikalen Siınd. Er entscheidet sıch für
einen Ansatz der „Vielschichtigkeit” (S 63) und wählt als Bild elinen „Zauberwürfel“
(S 64) mıt Trel Selten: Kıirche, Welt, Frömmigkeıit. Evangelikales x1bt CS in Staatskir-
chen, Konfessionskirchen, Pfingstkirchen, Kirchen, ethnıischen Kirchen und
separatistischen Kırchen In der Beziehung ZUT Welt zeigen sıch Evangelikale ach
ıinnen gerichtet, bekehrungsorientiert, wunderorientiert, reformbewegt, umwand-
lungsorientiert, jenseıtsorientiert. Und ın der evangelikalen römmigkeıt g1ibt 6S
formierte Frömmigkeıit, Heılungsfrömmigkeit, pfingstliche Frömmigkeit, Erneue-
rungsfrömmigkeit und radıkale Frömmigkeıit. In diesen Te1I Bereichen kann INan

es drehen un wenden WI1e INan will, 1st eben immer irgendwie evangelikal. Die-
SCT Ansatz der Vielschichtigkeit dürfte der angelsächsischen evangelıkalen ewegung
entsprechen. €1 I1L11USS INa  z als deutscher Leser immer 1m Hinterkopf haben, dass
1mM angelsächsischen Sprachraum „evangelıkal” keine konfessionelle Bezeichnung 1st
wWwI1Ie das „evangelisch” 1 Deutschen. Evangelikal bezeichnet eine Frömmigkeıitsbe-
WCBSUNg

[ IDBALL seht den Wurzeln und Entwicklungen dieser ewegung In Großbritanni-
und In den {)SA ach In der Anglikanischen Kirche des 18 Jahrhunderts eNTt-

stand eıne evangelische ewegung (evangelical movement). S1e führte auf der einen
Selite ZUT Entstehung des Methodismuss, der einem wesentlichen JIräger der EVanN-

gelikalen ewegung wurde. Auf der anderen Selite annn INa  - aber auch „evangeli-
cal“ und gleichzeitig Theologe der anglıkanıschen Kırche se1n.“ „Evangelıcal” 1st
1m englischsprachigen aum weıtgehend eine ewegung geblieben.” [1IDBALL gelingt
CS nachvollziehbar die Wurzeln un dıe Entstehung der evangelıkalen ewegung ın
Gro{fßbritannien und In den USA darzustellen. Im Stil bleibt [IDBALL nt-
schlossen. Mal rzählt CT VON der Erweckungsbewegung, als schriebe f elıne Fortset-
ZUNS ZUrTr Apostelgeschichte*, mal beschränkt 8 sıch auf die nüchterne Beschreibung

„Evangelısch" könnte eın römisch-katholischer Theologe hıerzulande nıcht, (° 1: könnte aber
Anhänger der charismatischen ewegung sSeIN.
In dieser Weıse wırd s1e Ja In der zweıten Häl des Jahrhunderts uch In Deutschland betrieben.
Man kann hierzulande evangelısch se1ın und gleichzeitig evangelıkal auf Deutsch: evangelısch), Iso
doppelt evangelısch eın neuzeıtlıches Phänomen der Sprachenverwirrung.
„Dann auf einmal kam dıe Wende ott begann LICU wırken S  O (S 79)
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historischer Zusammenhänge. Man merkt, 1er schreibt elıner VOoO  — den eigenen Wur-
zeln. Und da wird das Buch annn reizvoll.

Lehrinhalte S 139-305)
Im Hauptteil des Buches beginnen die Kapıtel immer mıt „Evangelikale un:
Dann folgen Abschnitte Biıbel, Erlösung, Bekehrung, die etzten 1nge, Kırche,
zi1alem Handeln un Spirıtualität. 1LIDBALL seht Jjeweıls VO  e der Geschichte dUs, stellt
evangelikale Ansıchten al auch die innerevangelikalen kontroversen Diskussionen,
und zeıgt Entwicklungen bıs In die Gegenwart. In diesem Teıl des Buches bekommt
111a Einblicke In das ingen die Inspirationslehre. Dem Leser wird arge-
stellt, WI1Ie 1mM evangelıkalen Spektrum versucht wird, das Geheimnis der rlösung
denken. Man wird informiert ber verschledene Endzeıitansichten un über das
z1ale Engagement ein1ger evangelıkaler Rıchtungen. DIie In sıch abgeschlossenen Ka-
pite eignen siıch der kırchengeschichtlichen Details und der fundierten dog-
matıischen Auseinandersetzung ZUTN Nachschlagen. In der Darstellung wird klar, Aass
die evangelikale ewegung keıin abgeschlossenes Kapıtel ISt; sS1e 1st och 1mM Fluss S1e
hatte Kinderkrankheiten, und s1e hat 11U11 auch Altersleiden In fast en apıteln
flektiert 1IDRATLI gegenwärtiges evangelıkales Denken und Wesen. Er erinnert immer
wlieder dıie Wurzeln und unterscheidet zwıischen Ansıchten, die MECU entdecken
SINd, und Ansıchten, die sıch erledigt haben Darın 1eg HL der Wert dieser Darstel-
lung. TIDBALL,; der siıch selbst als „entschiıedener Anhänger” S 41) der Evangelikalen
cwegung versteht, überprüft, ob die vollmundigen Bekenntnisse der Evangelikalen
damals und heute mıt Inhalt sgefü siınd und dabe1 auch kritischen FEinsich-
ten SO bescheinigt GT dem „Volkstümlıiıchen Evangelıkalismus” (S 162) In der
rage ach der Bibelwissenschaft: „Man we1ıl sıch ZWAaTlr der Bibel verpflichtet, OÖrt
jedoch nıcht In gleicher WeIlise auf s1e, hest S$1e nıcht ohne Vorurteil und gehorc. nıcht
5 w1e 65 nötıg wäre“ (a Be1l der rage ach der rlösung und der Bedeutung
des Kreuzes meınt ] IDBALL, dass CS immer die Versuchung 1Dt, VOT der Torheit des
Kreuzes zurückzuschrecken: „Di1e gegenwärtıige Betonung VO  e} Stärke und Erfolg, VOoO  e}
Zeichen und Wundern, Vo  e} Wachstum und Machbarkeit be1 den Evangelikalen legt
CS nahe, ass sS1e bereits dieser Versuchung erlegen sind“ (S 183)

Plr Evangelıkalen ewegung heute (S 309-333)
Im Schlusste1 des Buches stellt T1IDBALT angesichts evangelıkaler Streitigkeiten dıe Fra-
SC, ‚ob der FEvangeliıkalismus Begınn einer weılt ausgreifenden Wiederbelebung
oder Hrz VOT dem Zusammenbruch steht  CC S 309) und o1ibt der evangelikalen EWE-
SUunNng ein1ge Hausaufgaben: Einheit und Verschiedenheit akzeptieren, leh-
ICI ohne ideologisch werden, dıe Rolle der Frau bedenken, 1SsS10nN 1mM Blick

ehalten, siıch mıt der rage ach dem Heıligen Ge1lst auseinander setzen Und
schliefslich kommt dıe rage „Wäre Jesus heute e1in Evangelikaler?” Diese rage ließe

Csıch ‚WarTr nıcht mıt einem „uneingeschränkten ‚Ja S 332) beantworten, aber 11IDBALL
kommt D Einschätzung: »I° die wesentlichen Grundaussagen der Evangelıkalen,
Rez.) wurden auch VOINl Jesus selbst gelehrt, verteldigt und hochgehalten” (a
ThGespr 20072 Heft
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SO 1st das Buch eine Mischung VOIN kirchengeschichtlicher Abhandlung, dogmatı-
scher Studie, Erbauungslıteratur, Apologetik und persönlıicher Auseinandersetzung
des Autors. Das macht das Buch reizvoll, WEn 11UT nıcht diese unsınn1ıge rage VO

Anfang ware34  Rezension  So ist das Buch eine Mischung von kirchengeschichtlicher Abhandlung, dogmati-  scher Studie, Erbauungsliteratur, Apologetik und persönlicher Auseinandersetzung  des Autors. Das macht das Buch reizvoll, wenn nur nicht diese unsinnige Frage vom  Anfang wäre ...  Insgesamt macht das Buch leider auch zwei vermeidbare Mühen. Für mein Emp-  finden hat man zum einen für die detaillierte Gliederung des Buches kein gutes Lay-  out gefunden®. Zum anderen sollte bei einer neuen Ausgabe die Übersetzung grund-  sätzlich nachgebessert werden®.  Uwe Dammann (BEFG)  Bassermannweg 3  12207 Berlin  5 Kapitel haben Nummern. Unterpunkte sind fett mit nachfolgender Leerzeile, die nächsten Unter-  punkte fett und kursiv und ohne Leerzeile. Da kann man sich schon mal verlieren.  6  Bei einigen Bemerkungen im Text wird nicht deutlich, ob sie vom Verfasser oder vom Übersetzer  sind. Manchmal scheint der Übersetzer den deutschen Lesern eine Brücke bauen zu wollen und  Erklärungen einzufügen, z. B. S. 95, 106.  Eine zusätzliche Übersetzungsschwierigkeit ergibt sich mit der Verwendung der Begriffe „evange-  lisch“ und „evangelical“. Nun ist das eigentlich das Gleiche, nur dass es eben doch Verschiedenes  bedeutet. So steht gelegentlich „evangelisch“, wo doch „evangelikal“ gemeint ist, z. B. S. 163, Anm. 2.  Bewegungen, die bis heute bekannt sind, wie „Jugend für Christus“ erscheinen mit deutschem Titel,  z. B. S. 129, andere Bewegungen, wichtige Kongresse oder Veröffentlichungen werden mal übersetzt,  mal nicht.  Bei einer erneuten Auflage sollte unbedingt ein einheitliches System gebraucht werden, wie die  benutzte Literatur bezeichnet wird. Die Titel der reichlich verarbeiteten und angegebenen Literatur  werden mal ins Deutsche übersetzt, obwohl es keine deutschsprachige Ausgabe gibt. Mal wird der  Titel übersetzt, obwohl die deutsche Ausgabe anders betitelt ist. Zwei Beispiele: S. 191 erscheint  SPURGEONS „The Soul Winner“ als „Die Seelengewinner“ auf S. 194 als „Der Seelengewinner“, wie  auch die deutsche Ausgabe heißt. In der Auswahlbibliographie erscheint es aber nur als englische  Ausgabe. Ähnlich bei Jım WauLuss: S. 205 wird aus seinem Buch „Der Ruf zur Bekehrung“ Originaltitel  »The Call to Conversion“, zitiert. Das Buch ist aber in Deutschland erschienen als „Bekehrung zum  Leben. Nachfolge im Atomzeitalter“.  Englische Buchtitel, die nicht in deutscher Sprache erhältlich sind, wurden zum Teil ins Deutsche  übertragen. Das ist freundlich. Im Literaturverzeichnis gibt es aber dann nur die englischen Titel  und so muss man überlegen, wie der Übersetzer nun einen Buchtitel ins Deutsche übertragen hat,  Z.Bis;129;Insgesamt macht das Buch leider auch 7z7wel vermeıdbare Mühen Für meln Emp-
finden hat (1all ZUuU einen für die detaillierte Gliederung des Buches eın Lay-
OUut efunden”. Zum anderen sollte be] einer Ausgabe die Übersetzung srund-
sätzlıch nachgebessert werden®‘.
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Kapiıtel haben Nummern. Unterpunkte sınd fett miıt nachfolgender Leerzeıle, dıe nächsten nter-
punkte fett Uun! kursıv Un hne Leerzeile. [)a annn [11all sıch schon mal verlieren.

6 Be1 einıgen Bemerkungen 1M lext wird nıcht deutlich, ob s1e VO Verfasser der VO Übersetzer
sınd. Manchmal scheint der Übersetzer den deutschen Lesern eıne Brücke bauen wollen un:
Erklärungen einzufügen, 9 ® 106
Eıne zusätzliıche Übersetzungsschwierigkeit erg1ibt sıch miıt der Verwendung der Begriffe C VANSC-
lisch“ und „evangelıcal”. Nun 1st das eigentlich das Gleiche, 11UTr ass eben doch Verschiedenes
bedeutet. SO steht gelegentliıch „evangelısch”, doch „evangelıkal” gemeınt ist, 163, Anm
ewegungen, dıe bıs heute bekannt sind, WIEe „Jugend für Christus“ erscheinen mıt deutschem Titel,

129, andere ewegungen, wichtige Kongresse der Veröffentlichungen werden mal übersetzt,
mal nıcht.
Be1 eiıner Auflage sollte unbedingt eın einheıitliches System gebraucht werden, wWI1e dıe
benutzte Lıteratur bezeichnet wiırd. Dıie Tıtel der reichlich verarbeıteten und angegebenen Lıteratur
werden mal 1INs Deutsche übersetzt, obwohl keine deutschsprachige Ausgabe g1ibt Mal wiırd der
Tıtel übersetzt, obwohl dıe deutsche Ausgabe anders betitelt ıst. 7wel Beispiele: 191 erscheint
SPURGEONS „The Soul Wınner“ als „Die Seelengewinner“”, auf 194 als „Der Seelengewinner”, w1e
auch die deutsche Ausgabe he1ilßst. In der Auswahlbibliographie erscheint N ber als engliısche
Ausgabe. Ahnlich bel JIM W ALLIS: 205 wiırd AUS$ seinem Buch „Der Ruf Zur Bekehrung”, Originaltıitel
„The all Conversion””, zıtiert. Das Buch ist ber In Deutschland erschienen als „Bekehrung LA
Leben Nachfolge 1m Atomzeitalter“.
Englische Buchtitel, dıe nıcht ıIn deutscher Sprache erhältlich sınd, wurden ZUm 'Teıl 1INSs Deutsche
übertragen. Das iıst freundlich. Im Literaturverzeichnis gibt aber annn [1UT dıe englischen Titel
un: I11all überlegen, wI1e der UÜbersetzer 1U einen Buchtitel 1NSs Deutsche übertragen hat,

129


